
120

274 Zweites Buch. Zweites Gapitel.

über dem Horizonte fteht, abfolut fehwarz erfiheinen, und wodie Sonne nicht

unmittelbar hinfcheint, müßte vollfommene Finfterniß herrfhen. DieReflerion

des Lichtes in der Atmofphäre ift aber To ftark, daß bei Tage das ganze Him-
melögewölbe mehr oder weniger lebhaft erleuchtet exfcheint, fo daß die Sterne

vor diefem gleichmäßig ausgebreiteten Glanze erbleichen; ja felbft durch das
Licht des Mondes erfcheint das Himmelsgewölbe fo ftark erhellt, daß zur Zeit

de8 Bollmondes nur noch die helleren Sterne fichtbar bleiben.

Diefem durch die Atmofphäre reflectirten Lichte verdanken wir alfo die

allgemeine Tageshelle, durch welche auch an folhen Orten, welche nicht
direct den Sonnenftrahlen ausgefegt find, alfo im Schatten, in unferen im-

mern eine gleichmäßig verbreitete Helligkeit herrfht. Ie größer die Durhfich:
tigkeit der Luft ift, defto intenfiver ift die unmittelbare Wirkung der Sonnen-

ftrahlen und”deto geringer die allgemeine Tageshelle. Bei reiner Luft ift auf

dem Gipfel hoher Gebirge der Eontraft in der Helligkeit befchatteter Orte und

folcher, welche direct den Sonnenftrahlen ausgefeßt find, viel bedeutender, ale
e3 unter fonft gleichen Umftänden in der Tiefe der Fall ift.

Die allgemeine Tageshelle ift am größten, wenn der Himmel mit dünnen
faferigen Wölfchen überdeckt ift, weit geringer ift fie bei ganz reinem, blauem
Himmel. :

Die Farbe des Himmels. Wenn der Himmel nicht durch Wolken
oder duch einen Nebelfchleier bedeckt ift, fo zeigt er bekanntlich eine je nach
den Umftänden bald hellere, bald dunklere blaue Färbung.

Um für die Intenfität diefer blauen Färbung eine wenigfteng annähernd

genaue Mefjung zu erhalten, conftruirte Sauffure eine Vorrichtung, welche
er Eyanometer nannte. Durch Anftreihen mit gutem Berliner-Blau ftellte

er eine Anzahl von 53 Papieren dar, welde vom reinen Weiß bis zum gefät-

tigten Blau und von diefem durch Zufag von Tufch bis zum volltommenen

Schwarz eine Reihe gleichförmig fortfchreitender Zwifchenftufen bildeten. Bon

diefen Papieren wurden gleihgroße Stücke ausgefchnitten, und diefe auf dem
Umfang eines Kreifes aufgeklebt. Diefe 53 Niancen von Weiß durh Blau
zum Schwarz wurden Grade genannt, und die Grade wurden von Weiß an-
fangend gezählt.

Will man die Farbe an irgend einer Stelle des Himmels beftimmen, fo
hält man da8 Cyanometer zwifchen das Auge und diefe Stelle und fieht, wel-
her Grad der Färbung des Himmels entfpricht. Die Beobachtung muß wo
möglic) im Freien gemacht werden, damit das Cyanometer hinreichend erleudh-
tet wird.

Parrot confteuirte zu dem gleichen Zwede einen anderen Apparat, den

man ein Notationschanometer nennen kann; e8 befteht aus einer weißen
und einer [chwarzen Scheibe, auf welchen man 1,2, 3... Sectoren von gefät-

tigter blauer Färbung befeftigen kann. Dur vafche Umdrehung wird jede

Scheibe ein gleichförmiges Anfehen erhalten. Aus der Anzahl der blauen
Sectoren, die man auf die weiße oder die fhwarze Scheibe bringen muß, um
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eine dem Blau des Himmels gleiche Färbung zu erhalten, Fann man auf den

Grad derfelben fihließen.
Diefe beiden Vorrichtungen find in mancher Beziehung unbequem und

mangelhaft. Arago machte den Borfhlag, die blaue Färbung, melde dop-
peltbrechende Kryftallblättchen bei beftimmter Dicke im polarifirten Lichte zei-

gen, zur Vergleichung mit dem Himmelsblau anzuwenden. Das Blau folcher

Kryftallblättchen erreicht nämlich feine größte Intenfität, wenn das einfallende
Licht volllommen polarifirt ift; je unvollitändiger aber die Bolarifation der

einfallenden Strahlen ift, defto blafjer und mehr dem Weiß fi nähernd wird
die blaue Färbung des Blätthens. Aber auch die Herftellung und Ausfüh-
rung eines auf diefes Prineip gegründeten Cyanometers ftößt auf mannigfache

Schwierigkeiten und e83 feheint bis jeßt wenigftens das Polarifations-
cyanometer noch nicht in die Praris eingetreten zu fein.

Schon eine oberflächliche Betrachtung des heiteren Himmels zeigt ung,
daß die blaue Färbung deffelben im Zenith am intenfivften ift, und daß fie -
nach dem Horizont hin mehr und mehr weißlih wird. An einem heiteren

Tage fanden Sauffure in Genf und Humboldt aufdem Atlantifchen Deean
(16019 nördlicher Breite) für die Bläue des Himmels in verfchiedenen Höhen

über dem Horizonte folgende Werthe:

 

 

 

Gyanometergrade
DE FL Tr

u Humboldt. Sauffure.

0 3,00 4,00

"10 6,0 9,0
30; 10,0 13,0

30 16,5 15,5
40 18,0 17,5

60 22,0 20,0 
Auf den Gipfeln hoher Berge erfcheint der Himmel weit dunkler als in

den Ebenen. So fand Sauffure die Färbung des Zenithg auf dem Col
du geant gleich 319 feines CYyanometers, während gleichzeitig zu Genf nur
22,50 beobachtet wurden. An einem fehr fehönen Tage ftieg auf dem Col

du geant die Farbe des Zenith auf 370; auf dem Gipfel des Montblanc
wurden fogar 399 beobachtet.

In wärmeren Ländern ift die Farbe des Himmels tiefer blau als in fol.
hen, welche weiter vom Aequator entfernt liegen; bei gleicher geögraphifcher

Breite ift der Himmel der Binnenländer blauer, als auf dem Meere und den

Küftenländern, was leicht begreiflich ift, wenn man bedenkt, daß das reine
Blau des Himmels befonders durch die in der Luft Ichwebenden condenfirten
Wafjerdämpfe, durch feine Nebel gebleicht wird, welche den Himmel mit einem
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leichten Schleier überziehen, ohne doch fhon dicht genug zu fein, um Wolfen

zu bilden.

Während das Blau des Himmels offenbar von dem in der Atmofphäre
refleetirten Lichte herrührt, zeigen Lichtftrahlen, welche einen weiten Weg durd)

die unteren dichteren Schichten des Luftmeeres zurückgelegt haben, eine tief
gelbe His ins Rothe fpielende Färbung. Während der Mond, wenn er hoch)

über dem Horizonte fteht, mit einem weißen, ja etwas bläulichen Lichte ftrahlt,

fehen wir diefes Geftirn oft blutroth aufgehen, und ebenfo ift die prachtvolle

Erfcheinung des Morgen und Abendrothes ein Beweis dafür, daß die Atmofphäre
vorzugsweife orangefarbenen und rothen Strahlen den Durchgang geftattet.

Erklärung der blauen Farbe des Himmels und des Abend-

rothes. Biele Phyfiter, und unter diefen befonders Brandes, fuchen: die

blaue Farbe de8 Himmels und das Abendroth einfach dur die Annahme zu
erklären, daß die Luft vorzugsmeife die blauen Strahlen refleetive, dagegen
aber die gelben und rothen vollftändiger durchlaffe als alle anderen.

Nach der Meinung von Forbes rührt aber wenigftens die Erfeheinung
des Abend- und Morgenroths nicht fowohl von der Luft felbft, als vielmehr

von dem in der Atmofphäre enthaltenen Wafjerdampfe her.

Eines Tages ftand. Forbes neben einem Dampfwagen, der durch fein
Sicherheitsventil eine große Menge Dampf entließ; zufällig fah. er durch die

auffteigende Dampffaule nach der Sonne und war überrafeht, fie fehr tief
orangeroth gefärbt zu fehen. Später beobachtete er noch öfters dafjelbe Phä-

nomen und entdeckte eine wichtige Abänderung deffelben. Nahe über dem Si-
herheitsventile, zu welchem der Dampf herausblies, war deffen Farbe für
durchgehendes Licht das erwähnte tiefe Drangeroth; in größerer Entfernung
jedoch, wo der Dampf vollftändiger verdichtet war, hörte die Erfcheinung gänz-
lich auf. Selbft bei mäßiger Dicke 'war die Dampfwolfe durchaus undurd-
dringlich für die Sonnenftrahlen, fie warf einen Schatten wie ein fefter Kör-

per; und wenn ihre Dieke gering war, fo war fie zwar durchfcheinend, aber

durchaus farblos. Die Drangefarbe des Dampfes fiheint alfo einer befonde-

ren Stufe der Berdihtung anzugehören. Bei vollfommener Gasgeftalt ift
der -Wafjerdampf ganz durhfichtig und farblos, in jenem Uebergangszuftande
ift ev Ducchfichtig und rauchroth,, wenn er aber vollftändig zu Nebelbläschen

verdichtet ift, fo ift er bei geringer Dicke durchfcheinend und rn bei gro-
Ber Dice vollfommen undurhfichtig.

Borbes wendet dies zur Erklärung der Abendröthe an. ls reine,

farblofe, elaftifhe Flüffigkeit ‘giebt der Wafferdampf der Luft ihre größte Durd-
fichtigfeit, wie man fie befonders beobachtet, wenn fi) nach einem heftigen Re-
gen der Himmel wieder aufhellt. Im Mebergangszuftande läßt er die gelben

und vothen Strahlen dur) und bringt in diefem Zuftande die Exrfheinungen

der Abendröthe hervor.
Diefe Theorie erklärt au) fehr gut, daß das Abendroth weit brillanter

ift als das Morgenroth; daß Abendroth und Morgengrau die Anzeigen fhb-


